Grundlagen zur Gelassenheit

Gelassenheit kann nur auf Wahrheit aufbauen, auf eine Wahrheit, auf die man sich verlassen kann. Meist ist das, was einem die Gelassenheit raubt auch wahr, aber es hat nicht die Tiefe. Gelassenheit entsteht, wenn ich mich an die tiefere Wahrheit erinnere, sie hervorhole und sage: "Es ist so, und deswegen darf ich den Weg zur Gelassenheit nehmen.“ 

Es gibt einige Grundwahrheiten im Leben, die nicht sehr breit diskutierbar sind, weil sie weder von meinem Befinden, noch von meiner sozialen oder kulturellen Prägung abhängen, sondern ganz einfach gelten. Das einzige was gelegentlich passiert, ist dass sie aus meinem Bewußtsein driften und deshalb der Boden unter den Füßen locker wird. Die Gegenstrategie lautet: Sich erinnern – sich daraufstellen – sich darauf verlassen.

Von den Grundwahrheiten greife ich einmal fünf heraus:  

 Das Leben ist schwierig.

 Du bist ein Teil vom Ganzen.

 Das Leben dreht sich nicht um Dich.

 Es gibt Verwandlung.
 Du kannst vertrauen.

Wenn man auf die Lebensmitte zugeht, tauchen Fragen auf, die es bisher in dieser Härte nicht gegeben hat. Bin ich einen falschen Weg gegangen? Sollte ich nicht schon weiter sein?  Warum ist es so schwierig, Ziele zu erreichen? Warum sind meine Beziehungen noch immer, oder schon wieder so kompliziert und mühselig? Hat das überhaupt einen Sinn? 

Aber welche Vorstellung hat mir denn einzureden versucht, daß es einfacher wird? Die Wahrheit ist: Nichts, was wirklich Bedeutung hat, ist im Leben einfach. Das Leben ist schwierig.
Auch wenn es jede Erkenntnis übersteigt, ist dein Weg  eingebunden in den ganzen Kosmos. Du bist verbunden mit der Sonne, dem Himmel, der Erde, Gott und der langen Geschichte der Menschheit. Du bist an keiner Stelle allein, jeder Schritt ist mit allem verbunden. Du magst Dich einsam und unverstanden fühlen, die Wahrheit ist es nicht. Jeder Schritt wird registriert, jedes Haar gezählt. Du bist ein Teil vom Ganzen. 

Es ist schön, dass es Dich gibt, Du bist einzigartig und unersetzlich. Es ist die eine Wahr​heit, dass Dein Hiersein die ganze Welt verändert. Es ist die andere Wahrheit, dass sich nichts ändert, wenn Du aussteigst. Du bist eingebunden in eine Familie, in eine Gruppe, in eine Gemeinschaft, in eine Welt, die Dein Fehlen aushält. Die Welt dreht sich nicht um Dich, Du bist nicht das Mass der Dinge, Deine Sicht ist nicht die gültigste, Du bist nicht das Zentrum, das Leben dreht sich nicht um Dich. Das ist enttäuschend und befreiend zugleich. Es nimmt Dir das Gefühl der absoluten Wichtigkeit, aber es gibt Dir genaugenommen die Gelassenheit, die Du brauchst. Es lastet nicht alles auf Deinen Schultern. Loslassen ist erlaubt, auch Dinge wofür Du engagierte Verantwortung übernommen hast. Die Erde läuft weiter, auch wenn Du alles fallen läßt.   

Kann sich nur eine Raupe in etwas völlig Neues verwandeln? Ist der Tod vielleicht eine vergleichbare Verwandlungsgrenze des Menschen? Ist die Umkehr der Schlüssel, um gut über diese Grenze zu kommen? Ist die Bekehrung der Schlüssel zum Schmetterling? Es gibt eine bunte Vielfalt an Theorien und Glaubensbildern, aber in einem sind sich alle Kulturen grundsätzlich einig. Nichts bleibt so, wie es war. Verwandlung findet überall statt und ist überall möglich. Schatten wird Licht, Wärme wird Kälte. Böses wird besiegt und entsteht woanders. Erde wird Leben und wieder Erde. 

Überall ist Verwandlung, warum nicht auch im Tod? Niemand kennt diese Verwandlung genau, niemand kann sich ganz sicher sein, trotzdem wird jedem davon erzählt, egal in welcher Kultur er aufwächst. 

Aber der Tod ist öfter in und um uns als beim Abschaltpunkt der Gehirnströme. Verbitterung, Geiz, Lüge, Gewalt ist das Einsargen der Seele. Aber Sätze wie: "Der ändert sich nicht mehr" sind widerlegbar. Auch eingefahrene Muster, auch dicke Mauern, auch uralte Verwundungen, auch eingefleischte Gewohnheiten. Es gibt Verwandlung. 
„Christus meine Zuversicht, auf Dich vertrau ich und fürcht mich nicht.“ Ich darf glauben, dass das, was ich ihm hingebe, nicht ins Leere fällt. Manches Gebet scheint einen unendlichen Verzögerungsmechanismus eingebaut zu haben, was unser Vertrauen immer wieder strapaziert. Im großen Überblick aber entfaltet sich das Wunder von Gottes Gegenwart. Wir sind nicht im Stich gelassen, wir können vertrauen. Dieses Vertrauen, das Ablegen unserer Schwäche und Not, führt zur Freude, zum Frieden und zur Liebe. Du musst nicht die Lösung finden, Du kannst das Packerl hinlegen und unbelastet weitergehen. Du kannst vertrauen.
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